
152 Ueber den höchſten we der Menſchheit R

Dieß iſt die religiöſe, chriſtliche Anſchauung
derWeltgeſchichte ihrerhöchſten Aufgabe und Iu
der Vollendung; wahrlich enn großer, göttlicher Gedan  H
ke, der ſich durch die Jahrtauſende zie glei einem
herrlichen Epos, deſſen Thema die Erlöſung Crner

Welt, der ganzen Menſchheit i ſt Doch bei ott
iſt Wahrheit und Wirklichkeit aber ſo hoch der
Himmel U  4.  ber der Erde iſt, ſo er ſind merne
edanten als jene der Menſchen Pricht Jehova Frei⸗
lich bo noch manche ſchwere Fragen bietet uns die
Geſchichte dar, deren V

öſung wir bis jetzt vergebens
ſuchen, denn unergründlich ſind oft die ege der Vor
ſehung, und wir en hier nUr, wie durch Schleier,
dunkel und mit beſchränktem Blicke, und ſo wie Keiner
noch die Geheimniſſe der Natur In ihrer Quelle und
tiefſtenTiefe erſpähte, ſo leiben auch 0 manche Hie
roglyphender unentziffert, bis einſt das ver
klärte üge den erhabenen Plan des Unendlichen, der
ewig war, iſt, und ſein wird, größter Ausdehnung,
aber auch In tiefſter Demuth, erſchauet. Amen.

„Woher kömmt denn; daß jetzt häuſig
falſche Eidſchwür abgelegt werden und

wie iſt dieſem Unheile abzuhelfen?“
(Konferenzfrage, beantwortet von Canoönicus oſef Vogl.)

*  —Antwort auf dieſe rage liegt dem griffe
eS8 Eidſchwures. Der Eid iſt ene feierliche Beru⸗

auf Gott, als den Allgegenwärtigen und Allwiſſen

—
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den, als den A  eiligen und Gerechten, zur Bekräftigung
entweder mer Handlung bder der Worte oder einesVer  2
ſprechens; e8 mag dann den Beſtätigungs-⸗ oder Ver  —
ſprechungseid (quramentum aflirmativum Aut807
rium) betreffen.

Wer einen Eid ablegt, der fordert ott zum Zeu⸗
gen auf. und ittet ihn, daß Er gleichſam die Wahrheit
ſeiner Ausſage beſtätigen

Es gehört alſo zUur Ablegung eines das
Glaubensbekenntniß; der Schwörende muß
glauben daß en ott ſei, daß ott der Allwiſſende,
ſein Geheimniß weiß, daß ott der Allheilige jede
Lüge, Trug und Falſchheit verabſcheuet und nur den
te Der wahrhaft Ind heilig en und handelt
daß ott der Gerechte, den Gerechten den Treu⸗
oſen aber, den —  gner  e  —— und7 der ihn Zeu
gen ſeiner Treuloſigkeit angerufen hat e Wenn
denn alſo der Jetzzeit ſo viele falſche Eidſchwüre ab
gelegt werden, ſo iſt dieß ein trauriges Merkmal von
dem Unglauben, von der Irreligiöſität und Demoraliſi⸗
rung unſeres aufgeklärt ſein wollenden Zeitalters.

ange an Glauben, eligion, an Ge⸗
rechtigkeit und Wahrheitsliebe, Gotte 8s
furcht, Tugend Ind Frömmigkeit, Mangel

gründli  en Religionskenntniſſen,
dem reinen wahren Chriſtenthume iſt en die
leidige Quelle des überhandnehmenden Meineides unſe⸗
rer eit. —

An den vielen falſchen Eidſchwüren der zei
tragen en einen großen Theil der V die oliti

Een ehördE E ſo oft UUm jeder Kleinigkeit
willen Eidſchwur verhalten.

Die Erfahrung ehrt, daßeines irdiſchen Vorthei⸗



154 Ueber die ſo häufig abgelegten Eidſchwüre 20

les leinen Ehrenverletzung, eines unbedeutenden
Diebſtahls und Betruges wegen den Gerichtsſtuben
der Eid abgelegt wird Was Wunder dann dieſer

und Ur ſich ſo Heilige und wichtige Religionsakt dem
Volke gemein und geringfügig wir und ſein Anſehen,
ſeine hohe Würde verliert Nach dem Sinne und
E V

eſu, des Stifters unſeres Glaubens unſerer'h
Religion iſt der Eid als br entlich Akt der Got
tesverehrung nicht erlaubt ＋3 ſage euch ſprach I

eſus
zu ſeinen ingern  .40. und dadurch zu uns Allen hr
gar nicht ſchwören, eL bei dem Himmel
denn er iſt Gottes Thron; noch be er Erde,
denn ſie i ſt ſein Fußſchemmel noch bei Jeru⸗
ſallem, enn ſie i ſt die Stadt des großen V  —
nigs Ebenſo d u bei deinem
Haupte ſch w

ören, denn du ann nicht Eein

einziges Haar weiß oder ſchwarz machen.
Eure Rede ſei: J a, ja, nein, ne was darüber
i ſt, das kommt oO aus üblen Ge
ſinnung her, malo 68t.

Jeſus nahm zu dieſer Aeßerung aus der amals
üblen Gewohnheit zu ſchwören Veranlaſſung und wollte
nit dieſen Worten u ſeinen 2.  ngern agen hr ſollet
allema die Wahrheit reden, dadurch erſt eure Ver⸗
bindlichkei wahrhaft du ſein, anzuerkennen; denn dazu
braucht es keinen Schwur, ſondern das Wort 77
und Nein . Mit dieſen Worten wollte aber der Hei⸗
land den Ur nicht ſchlechterdings und
en Fällen verbieten

In außerordentlichen und beſonders wichtigen Fäl⸗
len, nämlich kein nderes Mittel mehr vorhanden
iſt, die Wahrheit zu ergründen enn man keine andere
Bürgſchaft mehr Ur eine Ehrlichkeit ſtellen kann enn
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alſo die unausweichliche Nothwendigkeit ſelbſt gebietet,
da e8 insbeſondere die Ehre Gottes, oder das Wohl
der menſchlichen Geſellſchaft erfordert, enn die recht⸗
ige  1—  m Obrigkeit einen Eid verlangt, dann 1 eS
erlaubt, 10 Pflicht zu ſchwören, eS dann einen
Bekräftigungs⸗ oder Verſprechungs⸗Eid (uramentum
Assertorium aut promissorium) betreffen.

Schwöre In Wahrheit, und Gerechtigkeit,
Ind die Völker werden den Herrn preiſen und en
Jerem. V e die Urkunden des Chri⸗
ſtenthum ſtellen uns Beweiſe auf, daß Eide zUr ſtär

—

—
keren Bekräftigung der Wahrheit erlaubt und anzu⸗
wenden ſind 1.

&Æ

eſlts egte einmal einen fei
erlichen Schwur ab Paulus und die übrigen Apo⸗
ſtel bedienten ſich der Eidesformel. Die Ir als
Ddie alleinige, authentiſche Auslegerin der k  re Jeſu
billigt den Eid

Ein ritter Grund der heutzutage überhand
nehmenden falſchen Eidſchwüre liegt darin, daß die
politiſchen Behörden den Eidſchwur abnehmen, ohne
vorerſt dem Schwörenden von der Heiligkeit, 1  —
tigkeit und Würde des ſowie auch von
den ſchrecklichen Folgen des Meineides Belehrung
und Unterricht zu ertheilen und ohne dieſen religiöſen
Akt mit geziemender Wiürde und Feierlichkeit zu vollbrin⸗
gen. e E der Schwörende die Heiligkeit und
Wichtigkeit des Eides erkennen, er keinen ollſtän

—
digen uInd gründlichen Unterricht hievon erlanget hat,
oder dieſen religiöſen M auf eine ſogar enteh⸗
rende Art und eiſe behandelt ſieht, wenn wahrneh

muß, wie aus dem Hintergrunde der Schreibſtube
ein nit Staub edecktes, durch den Zahn der Zeit zer⸗
0 Kruzifix genommen und auf den Schreibtiſch —
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ben Einem matt brennenden X  V  ichte hingeſtellt wird, Wie
en dann Aum Kleinigkei willen auf den Wink des
Richters ſeine Hand zum Schwur erheben muß; wenn

alſo ohne religiöſen Unterricht, ohne aller religiöſen Fei⸗
erlichkeit, die doch dem Gemüthe die echt religiöſe Stim⸗
mung gibt, der Eid geleiftet wird?

U dem wenigen Geſagten entwickelt ſich die
„Wé  e nämlich da8sAntwort auf die 2te Frage

Unheil falſcher Eidſchwüre 8 U e  en ſei

27
an möchte glauben, daß ſtrenge Beſtrafung des

Meineides helfen würde; allein, wie ſchwer iſt der ge  —
1  e Beweis zu führen,  V. daß Jemand mit Wiſſen
und en dgeſchworen hat, Tesp. meineidig ge⸗
worden iſt Wenn der Schwörende nicht durch den
a u  en, durch Religion, durch das morali⸗

Gerechtigkeitſche Gefühl der Wahrheit
Und Treue Meineid abgehalten wird, 0 wer
den die weltlichen Strafen immerhin UAr ſchwache Mittel
dagegen leiben

Es nuß denn alſo, dem überhandnehmenden
Uebel des Meineides Einhalt zu thun,

vor Allem der verkehrte und verderbte ei
Zeitalters verbannt, dagegen en guter Geiſt, Dder

eif des wahren Chriſtenthumes, echter Religiöſität,
der eif der U Ind Ordnung, der Geiſt der Tugend
un Frömmigkeit von Jenen, deren 0 und Wir—
kungskreiſe es ſteht, der erwachſenen und heranblühen⸗
den ugen durch Wort Ind Beiſ. eingeflößet wer
den. iezu könnte Predigt und Ehriſten⸗
lehren, be Miſſionen, bei den religiöſen
Vereinen kräftig und mit Erfolge gewirket
werden.

2) oll der Eid Ur Iu außerordentlichen und
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höchſt wichtigen Fällen von den politi  en Obrigkei  —
ten abverlangt werden.

3) Erheiſcht 68 die dringende Nothwendigkeit daß
vor Ablegung eines Die Schwörenden ihren
Seelſorger gewieſen werden welcher dieſelben u  *  ber die
hohe Wẽĩ

Urde Üüber die Heiligkeit und Wichtigkeit der Vor⸗
habenden eligionshandlung zu elehren, ihnen das
Verbrechen des alſchen tde und Meineides I Hin  —
lch auf 011 auf ſich ſel bſt und auf die bürger⸗
liche eſiellſchaft und dann auch noch die ſchreckli⸗
chen Folgen Ni alſchen Schwures ſich nicht

auf den moraliſchen, ſondern auch auf den bürgerl
Uſtand erſtrecken und die Strafgerichte Gottes Ur  1
eit und Ewigkeit mit lebhaften Farben darzuſtellen hat

4) Dürfte der Eid mit dieſem Religionsakte
würdigen FeierlichkeitIM Beiſein des Ortsſeelſorgersund
dreier Zeugen dem Gerichtsſaale etwa In folgender
Weiſevorgenommen werden:

Beim Eintritte des Schwörenden das Gerichts⸗
werden brennende Wachskerzen auf den nit

rothem oder arzen ＋ überzogenen iſch geſtellt,
der Mitte ein ruzifix und darneben das Evangelium

oder Meßbuch Nun rete der Seelſorger hervor, den
des Schwörenden enkend auf die

Lichter, auf das Kruzifix un Evangelium
Die brennenden Lichter er dem Schwörenden

vor, als das mbo des ewigen Lichtes welches himm
liſ nilde und imimer und ewig dem reunde der ahr⸗
heit leuchtet, dem Meineidigen aber als emn ſchreckliches
Feuer IN den Abgründen der 0 brennen wird, als
emn Feuer, das ewig brennt, ſeine ſchreckliche That be
leuchtend und nie erliſcht als ein euer, das den Mein
eidigen marter
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Das Kruzifix ſtelle dem Schwörenden vor als

das Zeichen der rlöſung, de Erinnerung an den
Erlöſer, deſſen ganzes eben der Wahrheit eugni
gab und der auch für die Wahrheit Aam Kreuze ſtarb

Das Evangelium ſtelle dem Schwörenden
bdor als das Andenken Leben Ind e  — die nichts
als Wahrheit Heiligkeit und Gerechtigkeit enthalten und
lehren, als ein Licht das ſeinen Verſtand erleuchtet die
Wahrheit zu erkennen und ein Herz erwärmet ieſelbe
zu u  *  ben, als ene Bothſchaft des Himmels der
Wahrheit das Zeugniß gib als enne Bothſchaft der
Hölle, falſch ſchwört und meineidig wird.

Endlich mache der Seelſorger den Schwörenden
auch noch *  am auf die Form des abzulegenden

mit den wenigen aber vielſagenden Worten: „Du
br und hebſt beim Schwure Finger mpor
leſe erhobenen Finger, ſie bilden die Dreieinheit Got⸗
tes deinen Schwur vernimm Du chwörſt IM

Angeſichte Gottes des Vaters, der dich und
zur Seligkeit berufen hat, IMm Angeſichte Gottes, des
Sohnes, der dich QInt Stamme des Kreuzes erlöſet hat,
im Namen Gottes, des heiligen Geiſtes, der dich der
eiligen Taufe geheiliget hat wöre du falſch,
ſo du dich los von der Gnade Uund Freundſchaft
Gottes deines Schöpfers und vbvon der von ihm verheiſ—
ſenen Seligkeit; du ſchwöreſt dich los von der Gemein⸗

eſu Chriſti, der für dich anl Kreuze geſtorben,
deſſen lut aber zu deiner Verdammniß efloſſen du
chwöreſt dich los von der nade und te des eiligen
Geiſtes und ſeinen Tröſtungen ImM Leben und Sterben 74

un ete der Richter hervor und lege dem Schwö⸗
renden an das Herz, daß von dem Schwure, den
jetzt ablegt, eben oder Tod, Ehre oder chmach,
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Vermögen oder der Verluſt desſelben, Freiheit oder
Gefängniß, ewiges Heil oder Unheil abhängt. Nun folgt
der Schwur und der Richter fällt als iener der Gerech⸗
tigkeit nach dem Geſetze das rtheil.

Wenn unter den angeführten Bedingungen die
Eidſchwüre eleg würden, dann würde  4 eS ge we
niger oder gar keine alſchen Eidſchwüre mehr geben; dann
würde Gottes heiligſter Name nicht durch Meineid ent⸗
heiligt, geläſtert uind geſchändet, ſondern durch Able⸗
gung eines rechtmäßigen Eides vielmehr geheiligt und
verherrlichet werden dann würde die Sicherheit des Men⸗
ſchenverkehrs und die bürgerliche Ordnung, Eintracht
ind Friede hergeſtellt und aufrecht erhalten.

Anmerkung eines Konferenz Mitgliedes.
Es wäre wünſchen, daß

1) Ur volljährige Aund
2) Bisher Unbeſcholtene ide gelaſſen wü  4rden, nicht

aber faſt noch Kinder, und früher einmal abgeſtrafte;
denn enn leſe auch PTO foro externo gleichſam wieder
ehrlich ſind; ſo iſt doch ihre Geſinnung elten gebeſſert
nd daher immer die Gefa
falſchen de

da eines Meineides Ooder

3) Wäre die Ir der geeignetſte Ort zur Aufnahme des
de un zwar vor dem Geiſtlichen in ſeiner geiſtlichen
Kleidun,
Sollten wenigſtens die gewöhnlichen Feierlichkeiten nie
unterlaſſen werden, als Kruzifir un  eu  er.
Es vurde in der Neuzeit rlebt, aß ohne alle Cere—
monien, etwa gar an einem ſonſtigen Unterhaltungs Orte,
ein Eid geleiſtet Ur
Endlich ſollten doch wohl Aeußerungen von Gerichts⸗Beamten, wie „bringt das Zeug hieher“, womit
Er Kruzifix und Leuchter meinte, trenge geahnde verden


